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den, legt eıne auiImerksame Lektüre die z10nen leben Wır beobachten, da{fß die Kırche
klare Süunde offen, da{fß 5() Prozent der Kırche ın 1n einıgen Teıilen Asıens aUus verschıedenen
Asıen nıcht Wort kommen der übergangen Gründen mıiıt Verfolgung kämpfen hat, und
werden. Diese Sünde gegenüber den Frauen \A dennoch nımmt S1@e sıch weıterhın die Hoff-
langt nıcht 1Ur eiıne Entschuldigung VO seıten NUNSCH und Sehnsüchte Asıens Herzen. Die
der patriarchalen Kıirche, W1€ 1es 1n anderen Kırche Asıens zeichnet sıch VOT allem adurch
Fällen VO der oftfiziellen Kırche oroßzügıg BCc- aus, da{ß S1E die Erfahrung um Fundament iıhrer
macht wurde, sondern ach eıner inneren Selbst- Identität gemacht hat und ortfährt, sıch celbst
prüfung un eınem radıiıkalen Wandel der 1- 1m Dıialog mıt anderen Religionen verwiırk-
drückerischen Strukturen, dıe einen nahezu lıchen.“
unüberbrückbaren Graben zwıschen den (Ge= Das Schlufßdokument vermuittelt eiınen Eın-
schlechtern 1n der Kırche verursacht haben.“ druck VO den Inhalten un! Schwerpunkten der

Am drıtten un! vierten Tag der Tagung be- Tagung, ber uch VO den Visiıonen un:! Wun-
stand Raum tür Gespräche 1n Gruppen W1€ auch schen der Teilnehmerinnen un Teilnehmer. Es
1mM Plenum. Eıngang tanden dıe Ergebnisse der benennt dıe Herausforderungen, die sıch 1n den
Diskussionsrunden 1n die Schlußerklärung der asıatıschen Ortskirchen stellen: den kulturellen
Konferenz, welche das TIrettfen abrundete. In der un relıg1ösen Pluralismus, die Armut und die
Eınleitung heißt „Kırche 1m Asıen 3 ANSE H Ungerechtigkeıt, dıe Suche ach 1Inn und Iden-
Zeıt se1n bedeutet, auf die Stimme (sottes 1in tıtät un: dıe Gewalt un Diskriminierung 2A0 Sl
den verschiedenen Religionen un 1n den Armen genüber Frauen, und sucht ach Antworten

hören; eine pluriıtorme Gemeiinschaft ın den darauf. Abgeschlossen wiırd das Dokument mMI1t
unterschiedlichen und mannıgfaltigen Kontexten „Zeichen der Hoffnung“ un eıner Vısıon „Neu-
UNseTEeT Welt se1ın, eıne kenotische Kırche Weg, Kirche se1ın ın Asıen“
se1n, die ihre wahre Identität 1mM selbstlosen nnNette Meuthrath
Dienst anderen tindet. In den meılsten aslatı-
schen Ländern 1St die Kırche eiıne kleine Herde’ Nachsynodales Apostolisches Schreiben Ecclesıa In
und hat als solche gelernt, anderen eli- Asıa, ‚.pSt 146 onn

Gläubige ın den russischen Streitkräften

Zur Sowjetzeıt die Streitkräfte nıcht L1UT nopol der Politarbeıit der 1n den Streit-
eıne Schule der Natıon, sondern gleichzeitig eiıne kräften getilgt. In der 7Zwischenzeıt W ar das
Schule des Atheıismus. Noch 19859 konnte 1mM Mı1ı- Feindbild VO ımperı1alıstıschen Westen abge-
lıtärverlag eıne Broschüre VO und Isch- aut worden, der Warschauer Pakt löste sıch auf
tschenko „Aus der Gefangenschaft des ber- un 1991 zertiel die einstige SowjJetunion. Sol-
ylaubens. otızen ber die atheistische Erzıe- daten un! Offiziere mufsten sıch iragen: „ Wozu
hung der Soldaten“ erscheıinen. Der letzte atz sınd WIr eigentlich och da°“
der Broschüre autete: „Der Dienst 1ın den Streit- Im Rahmen VO „Glasnost“ konnten Mel-
kräften der 1st eıne Schule der polıtischen dungen un! Berichte ber die Mifsstände 1ın den
un: sıttliıchen Erziehung. Unbedingt mu{fß INa  . Streitkräften erscheinen: Mißhandlung VO Re-
die Sache anpacken, da S1e auch eıne ZuLe kruten, Mord- un: Selbstmordtälle us Im
Schule für eiıne atheistische Erzıehung ISt: Maäaärz 1990 Aufßerte Metropolıt Pıtırım VO Mos-

Im Jahr darauf beendete das CeU«C Religi0ns- kau den Wunsch, 1ın Moskau eiıne Garnısons-
DESELIZ die Verfolgung der Relig10nsgemeın- kırche un 1m Zentrum eines jeden Mılıtärbe-
schafiften un strich die Führungsrolle der kom- zirks Gotteshäuser ZÜF Vertügung stellen. In
munistischen Parteı A4AUS der Verfassung. Damıt der „Prawda“ erklärte der Metropolıt, da{ß 1ın den

Streitkrätten mıt miıindestens ehn Prozent ]läu-WT auch dıe rechtliche Grundlage für das Mo-
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bıgen rechnen se1l SIch habe keine Zweıtel, bıge, 1997 48 Prozent, 1998 S Prozent und 1999
da{fß die Einriıchtung VO Milıtärseelsorgestellen Prozent. Als Nıchtgläubige bezeichneten sıch
In der Armee jener geistliche Dauerte1ig werden 1996 Prozent, 1997 39 Prozent, 1998 574 Pro-
kann, der das Nıveau der moralisch-patrioti- und 1999 Prozent der efragten Solda-
schen Erziehung WIISETeS Heeres emporhebt.“ ten. Das erhöhte Interesse tür Religion deuten

Se1it 1992 $indet 111411 1n den russischen Medien dıe Vertasser des Beıitrages Perwen und
immer wieder Berichte darüber, da: zwischen Grusdew als Folge der eilnahme Kampf-
dem Moskauer Patrıarchat un:! den Streitkrätten einsätzen, der ungelösten wirtschaftlichen Prob-
Kontakte gepflegt werden. Im Herbst 19972 WUurT- leme und der sinkenden Hoffnung, da: der Staat
de ın den Streitkrätten der (SUS dıe „Vereını- diese Probleme ın absehbarer Zeıt lösen könne.

Das Absıiınken der Prozentzahlen ab 1998 WIrF'! dSUNg für dıe geistige Erneuerung der Armee“
gegründet. Ihr 1e] WTr dıe Eintührung eıner VO ıhnen als Enttäuschung über dıe Sıtuation
Miılitärseelsorge. gedeutet: Fast Wwe1l Drittel haben erklärt, da{fß

Am Marz 1994 unterzeichneten Patriarch S1e jetzt 1U noch die eigenen Krätte glauben.“
Alexe) I1 un: Verteidigungsminıister Gratschow Dıi1e meısten derjenigen, die sıch als gläubig
eıne „Gemeıinsame Erklärung“ ZUrTr /Zusammen- bezeichnen, sınd orthodoxe Christen. Die Be-
arbeit „1M Interesse des Vaterlandes un! der Völ- fragungen haben jedoch veze1gt, dafß ihre Bezie-
ker Rufßslands“ In der Priäambel heißt „Die hungen ZUT Religion vieltfach sehr oberflächlich
Zusammenarbeit der Kırche mi1t der ruSss1- sınd Ofrt getallt iıhnen 11UT die Schönheit der
schen Armee hat eıne sıch ber Jahrhunderte Lıturgie. Insgesamt oll sıch die Anzahl derjen1-
streckende Geschichte erfolgreichen geme1n- SCNH, die sıch die reliıg1ösen Verpflichtungen

Dienstes.“ Dieser gemeınsame Dienst W ar halten und ıhre Überzeugung verteidigen, se1ıt
1996 nıcht verändert haben und bei acht Prozentallerdings 1Ur in der Zarenzeıt möglıch; damals

gab N für die muslimischen Soldaten Seel- liegen.
SOTSCLI. Über die Glaubensmotive liegen Prozentzah-

Vom 25 bıs Oktober 1994 tand 1M 1)as len AUS den Jahren 1996 und 1999 VOI: nationale
nılowkloster 1ın Moskau die „Allrussische Tradıtionen: und 3 9 Suche nach dem 1nnn des
Konterenz Orthodoxıie und Russische Armee“ Lebens: un 2 E} Besuch VO Kultstätten: 19

Dabei oing anderem die Milıi- und 1 E} persönliches Unglück, Krankheıt:
tärseelsorge. Metropolıt Kıril! schlug VOIL, da{ß die und 19; Umgang mıi1t Gläubigen: und 1 , Kon-
Kırchen 1n den Rekrutierungskommissionen $lıkte mMI1t Altersgenossen: 20 und 5) Unfähigkeit
mitarbeıiten sollten. uch wurde betont, da{fß die der Wissenschaftt, eine Antwort auf Fragen, die
Armee „keıin Missionsplatz für andere Kirchen interessieren, geben: 18 und
unı Religionen“ se1ın dürte Eın Programm ZAUHE In den Befragungen interessierte man sıch
„patriotischen Erziehung der Jugend“ wurde uch tür dıe Beziehungen der Gläubigen VeI -

arbeitet. schıedener Religionsgemeinschaften 7zueinander.
Im Februar 1995 außerte sıch der Patrıarch 1996 haben Prozent der Gläubigen erklärt,

anläfslich des „ Tages der Verteidiger des Vater- da{ß dıe Zugehörigkeıt einer Religionsge-
landes“ besorgt ber dıie orofße Anzahl VO meıinschatt tür s1e unwichtıig 1St, 1999 sank die
Wehrdienstverweıigerern. Er bezeichnete dies als ahl auf Prozent. Etwa ehn Prozent der
eın Beispiel „sınkender Moral“. 1996 und danach Baptısten, Zeugen Jehovas US W., terner der Mus-
wurden 1ın den Streitkräften Umfragen durchge- liıme haben eıne Abneigung gegenüber den
Tührt: dıe Anzahl der gläubigen Soldaten Orthodoxen. Umgekehrt zeıgt eLIwa jeder zehnte
ftestzustellen. och schon für das Jahr 1991 tin- Christ eıne Abneigung Muslıme und Sek-
det sıch dıe Angabe, da{fß 25 Prozent sıch als tenangehörıge. Besonders deutlich 1st die Abne1-
Gläubige bezeichneten. Für dıe Jahre 1996 bıs Zung der Atheisten un! Nıchtchristen SOWI1e der
1999 liegen tolgende Zahlen VOT (Nesawısıma)ya Sektenangehörigen gegenüber Massenveranstal-
gasCela, Beilage DE tungen Teilnahme orthodoxer Priester.

1996 bezeichneten sıch Prozent als (Zlan: Dıie Vertasser kommen tolgendem Schlufß:
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„Die vergleichende Analyse der Wertorientie- Zwel Drittel der befragten Offiziere und
rung, der antreibenden Mootive und der Einstel- Fähnriche der Meınung, dafß dıe Streit-
lung der Miılıtärpersonen be1 Gläubigen und kräfte und die Kirche sehr gute Beziehungen
Nichtgläubigen erlaubt C den Schlufß zıehen, terhalten müfßten. Nach ıhrer Überzeugung wur-
da{fß die relig1ösen Anschauungen keinen grund- de sıch 1es auch eım Fehlen VO Religiosıtät
legenden FEinftlu{(ß auf die moralısch-psychologi- pOSItLV aut die Verhaltenskultur der Soldaten,
sche Befindlichkeit und die Beziehung der Men- die patriotische Erziehung, das Erlernen der
schen gegenüber der Milıtärpflicht und den / Mılıtärgeschichte Rufßlands auswirken und mi1t-
lösenden Aufgaben haben In diesem Zusam- helten, den Kollektivismus einzupflanzen und
menhang o1bt keine Begründungen dafür, da{fß ULE Sıttlichkeit 7, erziehen, W as ‚unverzichtbar
eıne Hinwendung Z Glauben automatisch für eınen Verteidiger des Vaterlandes“ sel1.
den Patrıotismus5 die Bereitschaft ZUT Das entsprichtu eıner Aussage VO Oberst
Selbstaufopferung für das Vaterland, eiıne bessere Lukitschew, dem Chef der Gruppe für die
Eınstellung gegenüber den Dienstpflichten USW. Beziehungen den Religionsgemeinschaften
ftördert.“ eım Verteidigungsministerium: „Für die AÄArmee

Unter den Wehrpflichtigen, dıe sıch als hrı- 1st das eiıne Sanz pragmatische Sache Der reli-
sten bezeichnen, betrachten 40 Prozent den Z10SE Faktor wirkt sıch aut das moralısch-psy-
Wehrdienst als Erfüllung eiıner Pflicht gegenüber chologische Betfinden der Persönlichkeit AUS Da-
dem Vaterland. Unter den Muslimen sınd CS VO ann Umständen der Ausgang der
ehn Prozent wenıger. S1e ne1gen der Aut- Kampfhandlungen abhängen“ (Moskowskie
tfassung, da dıe Wehrpflicht eıne TIZWUNSCILC wost1 Nr. 38, 94)
Pflicht 1St. aul oth

Stimmen 220, A0


